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Fachsitzung am 10. Februar 1919.
Dr. A rthur Wi n k 1 e r v o n  H e r m a d e n :  Morphologische

Sfudien im Isonzogebiet.

Der Vortragende schildert un ter Vorführung zahlreicher Licht­
bilder den W erdegang der morphologischen Geschichte des Isonzo- 
gebiets. Zunächst legt er die R esultate der bisherigen gecmorpholo- 
gischen Forschung dar, die besonders auf Professor F. K o  ß m a t s  
und Professor E. B r ü c k n e r s  Studien beruht. Mit der Beschrei­
bung der eigenen Ergebnisse beginnend, führt er die Oberflächenformen 
vor Augen, die den Plateaugebieten beiderseits der Idria, der Veits­
berger Scholle und den Nordwestteil des Ternovanerwaldes, im Ver­
laufe der im Pliozän erfolgten Modellierung durch die Erosion auf­
geprägt wurden. Eine morphologische K arte diente zur Erläuterung.

Das auffälligste Merkmal der beiden Schollen besteht in dem 
Vorhandensein einer spätreifen Oberfläche, die schon von K o ß m a t 
ihrem  Alter nach als Unterpliozän erkann t, als das Endergebnis einer 
langandauernden Abtragsepoche, als Abschluß eines ersten geogra­
phischen Zyklus zu betrachten ist. In den aus Kalk aufgebauten 
Gebieten ist die Landform vorwiegend durch Karsterosion, irp Flysch- 
gebiet, weiter vorgeschritten, durch normale Erosion entstanden. 
Auf einer zugehörigen hohen .Flußterrasse wurden ausgedehnte 
Schotterlager entdeckt, die in später gebildete Dohnen ein wenig 
nachgesunken sind und so vor der A btragung bew ahrt blieben. Nach 
den Gerollen zu schließen, sind sie von einem alten Idrialauf auf­
geschüttet worden.

Eine bis gegen das Q uartär andauernde Hebung leitet einen 
neuen Erosionszyklus ein. Zwei noch im Pliozän eintretende U nter­
brechungen der aufsteigenden Schollenbewegung und Tiefenerosion 
geben sich durch Ausbildung reifer bis vollreifer in die Hochfläche 
eingesenktcr Talformen (im K alkgebiet auch durch die Bildung von 
Uvalas) zu erkennen.

Dem älteren Niveau entsprechen zirka 100 m in die alte Land­
schaft eingeschnittenc Böden und K arstm ulden, dem jüngeren vor 
allem das ausgeprägte, schon von K o ß m a t  genau beschriebene, 
tiefer gelegene Cepovaner Trockental.
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Der scharfe Rand dieser fast 20 km langen Furche, der von 
keinerlei einm ündenden Seitengräben unterbrochen wird, erweist 
d e u t l i c h ,  daß die Entw ässerung der angrenzenden Plateauteile schon 
damals auf unterirdischem  Wege vor sich gegangen sein muß.

Das morphologische Bild, welches die alte Landoberfläche in 
den von Kalk aufgebauten P lateauteilen aufweist, G r u n d s  Cockpitt- 
s t a d i u m  entsprechend, läß t das Vorherrschen der K arsthydrographie 
schon im Altpliozän verm uten.

Der Beginn des Q uartärs wird durch die A ufschüttung m äch­
tiger Konglomerate eingeleitet, die sowohl im M ündungsgebiet der 
Idria als auch im  benachbarten Tolmeiner Becken verbreitet sind. 
Die große Festigkeit der Schotter, die starke A btragung vor E n t­
stehung der sicher eiszeitlichen Ablagerungen, das A uftreten m assen­
hafter Konglomeratgerölle in letzteren u. a. sprechen für ein prä- 
<riaziales Alter. Die ihnen zugehörigen Terrassen wurden in 300 m 
Seehöhe erm itte lt.

Den zweiten Teil des Vortrages bildete ein Überblick über die 
Verbreitung der an der Idria erwiesenen Oberflächenformen im 
Bereich des ganzen Einzugsgebietes des Isonzo. Dabei ergab sich 
das Resultat, daß die spätreife Oberfläche des Ternovaner-Veits- 
berger P lateaus über das Friaulische Vorgebirge hinweg in der von 
Professor B r ü c k n e r  am Tagliamento nachgewiesenen pliozänen 
Landoberfläche ihre Fortsetzung findet. Der m utm aßliche präglaziale 
Talboden des Isonzogebietes (m it Konglom eratresten) wird m it dem 
präglazialen Niveau am Tagliam ento gleichgestellt. Besonderes 
Gewicht wird auf die Tatsache gelegt, daß m it diesen von B r ü c k n e r  
erwiesenen Talterrassen nach den M itteilungen italienischer Forscher 
hochgelegene Konglom eratreste vergesellschaftet sind, welche sich 
auch am Isonzo zwischen K arfreit und Sago und im Natisoncgebiete 
in ähnlicher Höhenlage m it Flußebenheiten verknüpft nachweisen 
ließen. Sie sind nach Auffassung des V ortragenden Äquivalente der 
älteren Konglomerate des Tolmeiner Beckens, in welchem sie aller­
dings in einer 400—500 m tieferen Niveaulage auf treten.

Ein Überblick über die gegenwärtige Höhenlage der altpliozänen 
Landoberfläche läß t deutlich das Vorhandensein jüngerer Verbiegun­
gen erkennen, welche die ursprünglich in einer tiefen Lage e n t­
standene Rumpffläche ergriffen haben. Die von B r ü c k n e r  aus 
dem Tagliam entogebiet nachgewiesene Flexur ließ, ein rasches A n­
steigen der alten Landschaft von 700 —1100 m bewirkend, gegen den 
Isonzo hin, bis zum M atajurm assiv sich verfolgen. Von hier ostw ärts 
schaltet sich zwischen die ebenfalls s ta rk  gehobenen Julischen Alpen 
einerseits, das M atajurgebiet und den Ternovanerwald anderseits 
eine minder aufgewölbte Zone ein, die am M atajurbruch und am 
Idrianerbruch sich teilweise von den vorgenannten Gebieten ablöst. 
Lic analog den Verhältnissen am Tagliamento auch in Teilen des 
Isonzogebietes nachgewiesene Hebung nach Entstehung des prä- 
glazialen Talbodens blieb auf den Raum  bis zum M atajur und auf



die Jüdischen Alpen beschränkt, Es liegen begründete morphologische 
Anzeichen vor, daß im Zusammenhang m it der Verbiegung des Landes 
die wichtige Idrianerdislokation noch im M ittelpliozän, der M atajur- 
bruch sogar noch nach Entstehung des präglazialen Talbodens in 
W eiterbildung begriffen war.

Die Entw icklung des seit Beginn des Pliozäns verfolgbaren 
Flußsystem s erweist sich einerseits von dem Verlauf der unregel­
mäßig erfolgenden Hebung des Landes abhängig und wird anderseits 
von dem A uftreten wenig w iderstandsfähiger Gesteinszonen sehr 
wesentlich beeinflußt. Beide F aktoren bedingten im  Einzugsgebiet 
des Natisone durch Anzapfungen beträchtliche Änderungen in den 
Flußläufen. W ahrscheinlich war dieser Fluß noch im Präglazial dem 
Isonzo trib u tä r, um im Zusammenhang m it der quartären  Hebung 
nach Süden abgelenkt zu werden.

Der Verlauf der altpliozänen Talzüge läßt sich schon erm itteln. 
Am Südabfall der Julischen Alpen, am Krngehänge, deuten alte Tal­
böden und Terrassen auf das Vorhandensein eines aus dieser Zeit 
stam m enden Flußlaufes, eines alten Isonzo oder eines seiner Zuflüsse.

Für die Zeit, als noch eine M eeresbucht am Tagliamcnto bis 
ins Gebirge hereinreichte (noch im höheren Miozän) wird eine direkte 
Entwässerung des Isonzogebietes dorth in  anzunehmen sein. Der 
Isonzo dürfte dam als, s ta t t  nach Südosten umzubiegen, aus dem 
Raume von K arfre it—Flitsch die R ichtung seines Oberlaufes bei­
behaltend, dem Meere zugeflossen sein. Ob die Umlenkung des Isonzo 
in seine gegenwärtige Bahn vor oder nach dem Altpliozän eingetreten 
ist, läß t sich je tz t n ich t entscheiden.

Der Lauf des m ittleren Isonzo zwischen Flitscher und Tolmciner 
Becken ist zweifellos durch die oben erwähnte Depression zwischen 
den höher gehobenen Schollen vorgezeichnet. Der D urchbruch des 
Isonzo aus dem Tolmeiner Becken nach Süden erfolgte dort, wo 
das Land zwischen dem stärker emporgewölbten M atajurm assiv und 
Ternovanerwald eine m uldenartige E insattelung erkennen läßt, An­
zeichen älterer, miozäner Talböden finden sich sowohl am M atajur 
als insbesondere in den Julischen Alpen. In letzteren läß t ein von 
stark  verfestigter Gehängebreccie überlagerter Terrassenrest am 
Südabfall des Krn ein tieferes Niveau in etwa 1600 m Höhe erkennen, 
während eine in zirka 2100 m Höhe gelegene Landoberfläche einem 
höheren Niveau entspricht.

Das K rn- und Triglavplateau und die Hochflächen des Canin 
werden letzterem  zugezählt.

Die nach A rt einer Treppe übereinander geschalteten alten 
Oberflächen- und Talbodenreste erweisen auf Grund der heutigen 
Höhenlage, in welcher sie nicht entstanden sein können, das Vor­
handensein bedeutender, jüngerer Hebungen des Gebirges, deren Aus­
maß seit dem Unterpliozän .600 — 1000 m, seit dem Untermiozän 
vielleicht das Doppelte betragen haben dürfte.
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Diese Schollenbewegungen sind jünger als der Schub und 
Faltenbau, der Julische Alpen, K arst und Flyschzone schon in 
vorneogener Zeit zu einem einheitlichen Körper verschweißte. Sie 
sind epirogenctische Störungen, die das bereits in seinem Falten- 
und Schuppenbau gefestigte Gebirge in Form  einer großen und regel­
mäßigen Geoantiklinale emporwölbten.

Dort wo sich die Dinarischen Falten  nordwestlich streichend 
von ost-westlich verlaufenden Falten  und Schuppen der Alpen ab- 
lösen, schaltet sich zwischen beide zum Teil an Brüchen sich abtrennend 
eine weniger gehobene Zone ein, eine Erscheinung, die, wie noch einige 
andere Phänom ene zeigen, gewisse tiefere Beziehungen zwischen dem 
Bauplan des Gebirges und seiner jüngeren epirogenetischen Aufwölbung 
verm uten lassen.

Der Inhalt des V ortrages wird in erw eitertem  Umfang dem nächst 
in unseren M itteilungen oder im Geographischen Jahresbericht aus 
Österreich zum Abdruck gelangen.
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Es ergeht kiemit neuerlich an alle P. T. Mitglieder der Geogra­
phischen Gesellschaft die höfliche Einladung zum Abschluß beziehungsweise 
zur Erneuerung der Bestellung auf die

„ABHANDLUNGEN
der Geographischen Gesellschaft in Wien66.

Der Vorzugspreis bei Vorausbestellung beträgt wie bisher nur K 5'— 
pro Band (im Buchhandel werden die reichillustrierten Hefte 30 K kosten).

Für den Band XII sind folgende Arbeiten in Aussicht genommeu und 
auch für den Druck vorbereitet:

Heft 1: Universitätsprofessor Dr. Norbert K rebs, „Wissenschaftliche 
Ergebnisse der geographisch-geologischen Expedition nach Serbien im Som­
mer 1916“.

Heft 2: Oberst Josef P a ld u s , „Das Kartenwesen bei der Armee im Felde 
zur Zeit der Befreiungskriege“.

Die Leitung der Gesellschaft erlaubt sich darauf aufmerksam zu machen, 
daß mit Rücksicht auf die hohen Herstellungskosten der „Abhandlungen“ und die 
im Verhältnis zur Gesamtzahl der Mitglieder relativ geringe Zahl von Abonnen­
ten eine gedeihliche und ununterbrochene Fortführung dieser Publikation nur 
möglich ist, wenn eine erhebliche Vermehrung der Abonnentenzahl eintritt.

Bestellungen auf den XII. Band der „Abhandlungen“ mögen unter gleich­
zeitiger Ausfüllung und Einsendung der dem Heft 4 (1917) beigelegten Post­
karte bewerkstelligt werden. Zur Einzahlung des Betrages wird ein Erlagschein 
übermittelt werden.

Heft 1 vom XI. Bande: Dr. O. Lehm ann, „Die Bodenformen der 
Adameilogruppe“ wird nun in einigen Wochen ausgegeben werden.



Der Vorstand der Geographischen Gesellschaft in Wien erlaubt sich höflich zu 
ersuchen, den Mitgliedsbeitrag für das laufende Jahr einzuzahlen. Mit Rücksicht auf 
die derzeitigen politischen Verhältnisse erwachsen der Geographischen Gesellschaft 
große Aufgaben, die sie jetzt nur mit der tatkräftigsten Hilfe und Unterstützung ihrer 
Mitglieder erfüllen kann.

PROGRAMM
der Veranstaltungen vom März bis Juni 1919.

D ienstag , den 18. März (Monatsversammlung): Universitätsprofesor Dr. Eduard 
B rü c k n e r: „Unsere Alpen.“ (Lichtbilder.)

M ontag, den 7. April (Fachsitzung): Universitätsprofessor Dr. H. V ierhapper: 
„Über eine neue Einteilung der Pflanzengesellschaften.“ (Lichtbilder.)

D ienstag, den 15. April (Hauptversammlung): Universitätsprofessor Dr. Th. 
H erzog, München: „Über meine Reisen in den bolivianischen Anden.“ 
(Lichtbilder.)

Montag, den 5. Mai (Fachsitzung): Universitätsdozent Dr. Leopold Kober: 
„Über den Bau der östlichen Tauern.“ (Lichtbilder.)

M ontag, den 2. Juni (Fachsitzung): Universitätsdozent Dr. A. D efant: „Die Be­
deutung der Atmosphäre für den Wärmehaushalt der Erde und der 
unteren Luftschichten.“

Außerdem sind Vorträge von Exzellenz Artur Edlen von R osthorn  
über „China“, von Peter Paul Ritter von B auer-B rünn über „Brasilien“ u. a. 
in Aussicht genommen.

Üb^r die diesjährige Exkursion wird seinerzeit in den „Mitteilungen“ 
Näheres bekanntgegeben werden.

Die Monatsversammlungen finden im Festsaale des Österr. Ingenieur- 
und Architektenvereines (L, Eschenbachgasse 9), die Fachsitzungen im Hör­
saal VII der Universität statt, und zwar bis auf weiteres beide um 6 Uhr 
abends statt.

Änderungen oder Ergänzungen des Programmes werden durch die „Mit­
teilungen“ und Tageszeitungen zur Kenntnis gebracht werden.

Zutritt zu den Monatsversammlungen und Fachsitzungen haben nur Mit­
g lie d e r  und m it E in lad u n g s- oder G astk a rten  versehene erwach- 
sen eP erso n en . Gastkarten werden, soweit es die räumlichen Verhältnisse ge­
statten und solange der Vorrat reicht, bis auf weiteres in der Kanzlei der Ge­
sellschaft ausgefolgt oder gegen Beibringung einer 20 Heller-Marke zugesendet.

W ien, im März 1919.
Der Yorstand

der Geographischen Gesellschaft.
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